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Prozeßrecht der rc Ein 'Otupropr10 V'O.: Jänner 1950
riNng die anones für einen eil des Prozeßre: derI
BEsS S1Nd 576 Canones, die großen Laiınıen den Can.
SC entsprechen. Die Rechtswirksamkeit begınnt Jäanner
1951 (AAS, 1950,

Strafbestimmung für Handelsgeschäfte der Kleriker Eın De-
ret der Konzilskongregation VO. Marz 1950 Setzt quft den
Betrieb Handels Oder Geschäftes jeder Art ZUum eısenen
oder remden utzen persönlic) der urch andere urch erı-
ker un Religiosen des lateinıschen Rıtus un: durch nNngehorıge
der „Weltlichen Institute®® als Strafe die Exkommunikation atae
sententlae, die dem eiligen specilali mMOodo reservıert ist,
vgl Can 142, 9392, Obendrein WITrd die fallweise erhäan-
gun der Degradation angedroht Pflichtvergessene ere sind
VO.:  5 1NTeEeM Amte dauernd abzusetzen (AA; 1950

Taäatıgkeitsbericht der Rota Omana: fuüur 1949 Im Berichtsjahr
behandelte CQ1ie Rota KRomana 1492 136 davon Ehe-
nichtigkeitsprozesse Weiltaus Cie ehrzahl 91) wurde negaftıv
entschieden Die meilisten alle betrafen V1S eft metus 50) Unı
exclus10 DOon1 prolis 29) wenigsten USS1IC| auf C111 pOS1tLve
OSUuNng verspricht exclusio boni prolis (nur VieLr VO'!  ; DOS1IUV
gelöst) meıisten eTIeCTIUSs CONSC2NSU. vler VO.  5 fünf DOS1ULV gelöst)
Zusammenstellung DOS1IT1LV negatlıv
V1S et metus
exclusio boni prolis 21
exclusio DON1 dei
eXCIuUS1iO 0ON1 sacrament.ı
conditio apposiıta
defectus CONSECI1SUS
SIMULaAatlLOo CONSENSU.:
impotentla
impedimenta ıC © 16 rm ©S r CS

136 alleDOS1ULV 91 negaftıv
(AAS 1950 335

Äus der Weltkirche
Von Prof Dr Joh Peter Fischbach Luxemburg

Mitbestimmung der Arbeiter
(Zur Papstrede VO! Juni

e1t dem 1949 WIrd auf katholischer 102 das M1L-
bestimmungsrecht er Arbeıiter den Betirıieben 'eilnahme
der unmittelbaren Betiriebsleitung?) lebhaft diskutiert. So erschie-
Ne.  5 der Ziüuricher ‚Orientierung‘‘ NC weni1iger als fünf
Artikel, für die David verantwortlich zeichne Der eifrige Ver-
treter des christlichen Solidarismus AaUus der VO  5 Heinrich esC.
begründeten Schule, Oswald VO  5 Nell-Breuning J veröffentlichte
eın Schrififtchen 39  itbestimmung (Landshut dem neiklen
Problem In vorwärtsdrängender Weise außerte sich der Dom:  1N1-
kaner Eberhard Welty V O!  - Walberberg Ne bei Bachem
Köln (1949) erschienenen TDeEelt „Verantwortung nNnd Mitverant-
worfung der Wirtscha{ft‘.
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Nell-Breuning 1ST reservl]lerter als seln ollege aus dem Pre-
digerorden. Vom Mitbestimmungsrecht Betriebe selbst erwarte
er Arbe1ter, daß se1inen. Arbeitsplatz vollwertiger
Partner U 1Ccht als Werkzeug der ——  bloß als Kostenbestand-
bell ZUTLT® -‚eltung OMMe IS geht Del 1esem erlangen sowohl
cdie menschliche Wuürde als auch erechtigte Realziele Man
hofft, TC den erstärkten Einfiuß icder Werdestätte der WIirt-
schaftlichen Entscheidungen dien TDeltern IN größere Sicher-
eıt der Eixistenz materijelle Verbesserungen C17]: Steigerung
iNrer sSsoz.1ıalen Posıtion garantıeren. Das itbestimmungsrecht
wird als entscheidender DU Entproletarıisierung Ccder Werk-
tatıgen angesehen Nell-Breuning unterstreicht daß „Entproletarı-
sierung‘‘ den Nbegrüiff er sozialreformerischen estrebungen
auısdruüuckt unter denen die „Mitbes  ung‘” 108 1nNe 1ST die
INan einseltige Hoffnungen knüpft Die NZzyklika „Quadra-
e Anno‘‘ nannte Ter Mittel U das 1L0oße Lohnverhältni

Gesellschaftsverhältnıs anzugleichen esS1 Mitverwal-
und Gewinnbeteiligung Das Mitbestimmungsrecht wurde Clie

der gegenwartıgen Wirtschaftsgesellschaift iıcht T anNn-
dern, da eın bloßer Eingriff die Arbeiıtsverfassung en egen-
Sa'tz der Klassen nicht aufhebt, Noch uch die Irennung des Ar-
CS VO:  5 den Produktionsmitteln beseitigt. Deshalb darf sich
d1ie CONT1ISULL Soziallehre nicht auf Clie Forderung der Mitbestim-
IMUung emMeENSEN 1Ne funktionale ennung V'Oi  3 Leitung und —
führender Tbeit 1ST Großbetrieb unvermeidlich ADer 1ese
funktionale rennung 1ST NC notwendig M1 N] personellen
Trennung Kapitalbesitz unı Arbeit verbunden Der Arbeiter
kann [ ‚apıtal \ Arbeitsbetrieb oder fremden
eiIirneben beteiligt SE Die vetz Papste halten unverrüuückbar
fest dem Postulat der Möglichkeit der Vermögensbildung
den arbeitenden Klassen. D1 Ziel, das wichtiger und NOLWwWen-
diger 1ST, arf nıcht Vergessenheit erx da eiben
S kıgenvermögen die Ex1istenz (des Arbeiters 1l KTI1ISEN-
zeiten S1|  ert die ichtung wirtschaftlichen politischen

SOz1lalen Gestaltungswiüllens lart vem Kapıtal den Nia-
er e1NnNeSs lassentrennenden Elementes NiımmMTt Breitere Ver=
1Lung des prıyvaten igentums gehö nach W1€e VOT Endzızel
christlicher Sozialreform während ‚Mitbestimmunsg‘‘ alleın auf
albem: Wege stehen bliebe selbst WEeNnNn S1e S1CH. durchführen ließe

Zuversichtlicher urteilen andere ertreter der katholischen
Sozliallehre, die 2r V'O!| direkten innerbetrieblichen iıtbestiım-
mungsrecht als e naturrechtlichen Forderung reden. Noch
31 Nlaı befürwortete auf dem Internationalen Kongreß für Sozlal-
studien Rom C172 Spanier che Zulassung VO.  5 Arbeitervertretern
in 'de erwaltungsräte Cer Großbetriebe, weil siıch auf 1esem
Wege der Arbeiterschaft eC1NEe geschulte Führerschicht bılden
könne, W: M der Hand CuSCcCN iSt.

Eınen breiten Raum atte Frage der ırekten eilnahme
der Arbeiter der Betrziebsteitung aut dem Deutschen0-
ikentag Bochum (1 bis September eEINSECENOMMC:. In

Radiobotschaft, VerwWles 1UuS DCH auf die VO)  5 95 Qlllaldi'[‘ a-
eS1IMO Anno®* praäkonisierte e1S Unı Verantwortungs-
gemeinschaft jedem Industriezweige Der Papst dachte nicht

SLN" unmittelbare Beteiligung der Arbeiter cder wirtschaft-
lichen Leitung innerhall der Einzelbetriebe, sondern die ber-
betriebliche Berufsgemeinschaft, C1e sich ın den verschiedenen
‚Theo.-p]‘ Quartalschrift“ IV. 1950 23



35  } Aus der Weltk1rche  Irh.dush‘ießekborerzf—org&niéieft und ıden Ans‚pruch auf öfiéztlich-p  rechtliche Befugnisse erhebt, um im Bewußtsein gemeinsamer In-  teressen und gemeinsamer Verantwortung des Kapitals und der  Arbeit für das Volksganze ıdie Wirtschaft fruchtbar auf das All-  gemeinwohl auszurichten.  Unterdes hatte man in Bochum folgende Entschließung adop-  tiert: „Der Mensch steht im Mittelpunkt jeglicher wirtschaftlicher  und betriebswirtschaftlicher Betrachtung. Das bisherige Wirt-  schaftsrecht war zu sehr den Dingen und zu wenig den Men-  schen zugewandt. Es muß durch ein Betriebsrecht ersetzt werden,  das den Menschen in seinen Rechten und Pflichten in den Vor-  dergrund rückt.  Die katholischen Arbeiter und Unternehmer  stimmen ıdarin überein, daß das Mitbestimmungsrecht aller Mit-  arbeitenden bei sozialen, personalen und wirtschaftlichen Fragen  ein natürliches Recht in gottgewollter Ordnung ist, dem die Mit-  verantwortung aller entspricht.  Wir fordern seine gesetzliche  Festlegung. Nach dem Vorbild {fortschrittlicher Betriebe muß  schon jetzt überall mit seiner Verwirklichung begonnen werden.“  Gefordert wird also ıdas Mitbestimmungsrecht der Arbeiter im  Betriebe selbst, und zwar als Mitentscheidungsrecht, sogar in  wirtschaftlichen Dingen (nicht bloße Mitsprache oder Mitwirkung).  Die Franzosen und ıder Papst (3. Juni). gebrauchen dafür den Aus-  druck „droit de co-gestion &conomique‘“. Der Bochumer Text er-  regte großes Aufsehen, sowohl durch seinen Inhalt, als auch da-  durch, daß er die „Mitbestimmung“ als eine Forderung des Natur-  rechtes darstellt.  Kein Wunder, daß sich sofort eine heftige  Debatte entspann. Kardinal Frings aus Köln gab mäßigende Er-  klärungen, die gelegentlich beinahe wie ein Rückzug anmuten,  obschon sich das erzbischöfliche Ordinariat gegen derartige Miß-  deutungen verwahrte. Der Kardinal interpretierte das „natürliche  Recht in gottgewollter Ordnung“ als „eine hohe natürliche An-  gemessenheit, der man sich beim heutigen Stand der Entwicklung  Nicht mehr grundsätzlich widersetzen kann“.  Desgleichen zieht  der Kardinal gewisse Einschränkungen für das Mitbestimmungs-  recht auf wirtschaftlichem Gebiete in Betracht: in der Abwick-  lung ıder laufenden Geschäfte müsse die Betriebsleitung unabhän-  gig sein. Es sei eher an die Aufnahme einzelner Arbeiter in den  Aufsichtsrat zu denken, sowie insbesondere an eine Mitsprache  der Arbeiter, wenn etwa ein Werk geschlossen werden soll und  die Existenz von Tausenden auf dem Spiele stehe. Ferner könne  die gesetzliche Einführung des Mitbestimmungsrechtes nicht eine  Sache von heute auf morgen. sein.  Im November griff die Münchener Soziale Woche das Thema  nochmals auf. Man beschäftigte sich vor allem mit den Fragen  der praktischen Verwirklichung und vermied den heiklen Streit,  wie weit es sich um eine strenge Forderung des Naturrechtes  handele.  Zunächst sind Sinn und Inhalt der „Mitbestimmung‘  klar zu umschreiben und die Beweggründe zu untersuchen. Das  Hauptstudium gebührt der praktischen Verwirklichung, wobei die  christliche Eigentumslehre nicht zu vernachlässigen ist. Zweifels-  ohne ist die Frage, ob die „Mitbestimmung‘“ .durch das Naturrecht  gefordert wird, keine gleichgültige Angelegenheit. Die päpstliche  Sozialdoktrin hat bisher ihr Augenmerk in erster Linie auf das  Mitbestimmungsrecht der Arbeitnehmer auf der Ebene eines  ganzen Berufszweiges oder in der Führung der Gesamtwirtschaft  gerichtet (bemfsstämdisch-leisttungs«gemein»sohaftlsiche Ondmmg),
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Industriesektoren orgwaniéiert Un den Anspruch auf öffentlich-
rechtliche Befugnisse erhebt, 1mM Bewußtsein gemeinsamer In-
teressen uUunNnd gemeinsamer erantwortung des Kapitals der
Arbeit für das Volksganze die Wirtschaft fruchtbar auf All-
gemeinwohl auszurichten.

Ntierdes hatte PlON 1ın OCANUM folgende En  eBßung adop-
tiert „Der Mensch StTe 1mM Mittelpunkt jeglicher wirtschaftlicher
und betriebswirtschaftlicher Betrachtung. Das isher1ge Wirt-
schaftsrec sSeihnr den Dingen UunNnd den Men-
SCHEN zugewandt. Hs Muß durch ein Betriebsrecht ersetz werden,
das den Menschen seıinen Rechten und Pfliichten den Vor-
ergrund rück DIie katholischen TDeEe1Lter Untern:  er
stimmen darıin uberein, Cdas Mitbestimmungsrecht aller Mit=-arbeitenden bei sozJalen, personalen wirtschaftlichen ragen
eln naturtıches ec gottgewollter TANUNE ist, dem die Mit-
verantwortung aller entspricht. WiIr fordern sSeine gese
estlegung. Nach dem Vorbild fortschrittlicher Betriebe mMuß
schon jetz überall mit Se1Ner erwirklichung begonnen werden.““

Gefordert WwI1Ird also das Mitbestimmungsrecht der Arbeiter ım
etiriebe selbst, und ZWaT als Mitentscheidungsrecht, SOgar
schaftlichen ingen N bloße Mitsprache oder Tkung)
Die F’ranzosen und der aps (3 Juni) gebrauchen dafür den ÄUS-
Truck „droit Cla Co-gestion economique‘*‘. Der Bochumer ext ETr -
regte großes Aufsehen, SOWO. durch SR1NeN Nnhalt, als anuıch da-

die „Mitbestimmung‘““ als eine Forderung des Natur-
rechtes darstellt. Kein Wunder, CL sıch sofort eiNne hßf'tfhg€
Debatte entspann. Kardinal Frings KOöln gab mäßigende HTa
klaärungen, diie gelegentlich beinahe W1LEe ein UuCc anmuten,
obschon sich cdas erzbischöfliche Ordinariat gegen derartige Miß-
deutungen verwahrte Der Kardinal interpretierte das „naturliche
Recht 1n gottgewollter Ordnung‘‘ als „eine hohe Natur An-
gemessenheit, der sıch beim heutigen Stand der Entwicklung
1i1cht menhr grundsätzlich wı1ıdersetzen kann‘‘ Desgleichen Z1e'
der ardinal Sewisse Einschränkungen für das Mitbestimmungs-
rech auf wirtschaftlichem Gebiete 1n Betracht der Dwick-

der laufenden Geschäfte MUSSE die Betriebsleitung unabhän:-
g1ig se1ın. KEs sel eher die Auinahme einzelner Arbeiter den
Aufsichtsrat F  e  ern SOW1Ee insbesondere eine Mitsprache
der rbeiter, WenNnn eiwa en Werk geschlossen werden so11 und
die X1STeENZ Tausenden auf dem Spiele stehe. Ferner oONNe
die gesetzlıiche Einführung des Mitbestimmungsrechtes nıcht eine
ache eute auf morgen. sein.

Im November ST CLE Muüunchener Soziale OC das "Thema
nochmals Nan beschäftigte sich VOT allem m1% den Fragender praktischen Verwirklichung und verm1ed den heiklen Stirait,W1e weıt sich eine strenge Forderung des aturrechtes
ele UNAaChSs: sind Sinn und Inhalt der 99  }  estumMUNSklar umschreibe:  }  N und IS Beweggründe untersuchen. Das
Hauptstudium gebührt der praktischen Verwirklichung, wOobel die
christlich: Eigentumslehre NC Zu vernachlässigen 1ST. Zweifels-
ohne ist die Frage, ob die „Mitbestimmung‘‘ durch das aturrecht
gefordert wird, 21Ne gleichgültige Angelegenheit. Die päapstlicheSozialdoktrin hat bisher 1NTr Augenmerk erster iN1e auf dasMitbestimmungsrecht der Arbeitnehmer auf der ene 1nNes
gSanNnze: Berufszweiges Odıer 1n der Führung der esamtwirtschaftgerichtet berufsstämdisch-leisüungs«gemeizrisohaftliche Nung),
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was etwas durchaus anderes ist, als das Mifib’estümnungérecht
Einzelbetrieb selbst. Wo „Quadragesimo Anno‘® VOI der nnäahe-

des Lohnarbeitsverhälitnisses eın Gesellschaftsverhältnis
‚NLA Maßgabe des Tunlichen rei eben Mitbes1itz und
Gewinnbeteiligung auch die Mitverwaltung erwähnt, WITd NLe-
mals e1inNne naturrechtliche orderung ausgesprochen. Übrigens
LST der '"Tex i cder NZyklika vorsichtig zurückhaltend.
Den gesellschaftspolitisc) entscheidenden ZiUT „Mitverwal-
tung‘ der irtschaft überhaupt sieht, Pıus XL (un.d Pıus XIL.)

der berufsständischen Ordnung, die e1ter sich ber den
mi1t öffentlich-rechtlichen Funktionen. ausgestatteten „Berufsstand”

der ung der Wirtschaft 1 Parıtat mit den
Arbeitgebern desselben Industriesektors In seiner Rundfiunkbot-
sSchaft VOl September 1944 SasSte Pıus DE „Wo AIe GTOß=
unterne.  ung noch eute Sich produktionsfähiger Tweist,
soll die Möglichkeit geboten werden, den Arbeitsvertrag UrCc
einen ellschaftsvertrag ildernd ergänzen.‘‘ Nichts WIird
ber den Inhalt des ewuünschiten Gesellschaftsvertrages ausgesagt.

Was 'Der der 'aps Junz 1950 üÜüber das Mitbesummungs-
recht ausführte, eın anuf cden ersten Lck e1IN2T Ablehnung
gleichzukommen. diem wirklich der —< sich

erechtugte un egründe eserven? (Die Rede wurde g...
alten VOT den Mitgliedern Cddes Internationalen Kongnesses_ für
Sozialstudien.

Um die Redie des Papstes Desser vers  eNn, se1l eıne
andere Ansprache erinnert, das Oberhaup der 17 anı

Maı 1949 VOL den Vertretern der „Union Internationale des
Associations Patronales Catholiques“ (Katholische Arbeitgeber)
nielt. (Wir en für beide Ansprachen auf den franzOs1-
schen Originaltext.)

Am Maı 1949 unterstrich 2IE,, cdaß er „Volkswirt-
SC clie Produktionsmittelbesitzer 1e Arbeitnehmer
einem gemeinsamen Werke Volkswirtschaft) zusammenarbeiten.
S1Ee aben mithin gemeinsame NTteressen sind, weil auf der
ene des Gemeinwohles geeint, eine unversöhnlichen Gegner.
Wenn aber d1ieses gemeınsame Nteres. der Prosperität der
Volkswirtschaft vorliegt, WaTrunmn) soLlte dann. die Interessengeme1Ln-
schaft keinen unktionalen Ausdruck en 1ın einer organisierten
Verantwortungsgemeinschaft? In den Weıisungen des pstes RT -
öffnet sich fÜür den Arbeıter der Weg Mitverantwortuung,

auf welcher Ebene?Mitsprache Mitbestimmung Doch
Pıus XIl denkt icht C.1ie unmittelbare Teilnahme der TDelter

der Leitung der Einzelbetriebe, sondern ihre ‚„„Mitbestim-
mung‘“‘ auf dem el breiteren en der Volkswirtschafit ÜUbDer-
haupt, sıiıch die gemeiınsame Verantwortung den organisier-
ten Berufszweigen betätigt. Klar deutlich Wwird gesagt,
der Produkitionsmittelbesitzer innerhal!l der TrTeNzen des öffent-
liıchen Wirtschaftsrechtes Herr SE1INCT wirtscha:  ichen Entschei-
dungen bleiben mMmuß erselbe Pius, der Cie Tätigkeit des Unter-
nehmers als 2enst Sozlalen Zuel der irtschaft zeichnet,
schützit ebenso entschieden Cdie Te]je schaftliche nNnıhlalLLve
dieses nterne:  ers Vielleicht lLieße sich Nn, die päapstlichen
Gedanken seien STLAaT abhängig VOI der Besorgni1s, daß mancne
Vorschläge Reform der Arbeitsverfassung EWuU. der unbe-
wußt einem ungesunden Kollektivismus zustreben. Jedenfalls

awarnt Pıus EL ser 1945 VOLr der Verstaatlichung und Natıo
3F
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Sierung, falls S16 ausgeprägten Tendenz WITrd. Der aa
iıcht dazu berufen, cdas private CC aufzusaugen, un die Wirt-
schaf{fit 1St C111 lebendige Schöpfung des Individuums, dessen
berechtligte Inıtiatıve ıcht durch betriebsfiremädes und „anonymes*“
Dreinreden geknebelt werden arf. sSsolchen rwägungen her-

annn a  5 tatsachlich wen1ıger schnell gene1gt SC die EVEN-
'eilnahme der Arbeiterschafrt C(er wirtschaftlichen Be-

triebsleitung befüurworten weil eEesSstTiMMTE Gefahren w1ıti-
tert VOTL 1Lem. cClie T unstatthaften Beschränkun:; der

das Wirtschaften nüutzlichen und unentbehrlichen. Bewe  S-
freihe1it der Unternehmerpersönlichkeit die sch.11e urch den
TUC cder betriebsiremden Gewerkschaften, die oit parteipolitisch
Or]1len uer SinNd, Entscheidungen gehemmt wurde

Andersei unterstreic) WI1EC WITL sahen Pıus XIl die
Subjektstellung CQes Arbeiters Gesamtgefüge irtschaft.
Eın verantwortliches Subjekt 1ST, aber auch ZUT Mitsprache befugt

konkreten Vorschläge unterbreitete cher Papst den Unter-
nehmerverbänden amıit CLE itsprache und das Mitbestiimmungs
TeC der elter greifbare estalt annehme? Der tvellvertreter
Christi tehnte Maı 1949 die srundlegenden chtlimien
wıederum Aius der großen Sozialenzyklika Vorgängers

W1IE V1ier ONa spater der Rundfunkbotschaft
den Bochumer Katholikentag W1rd eiNne Lanze TÜr d1ie SSTan-

Organisation gebrochen für die wirkliche Berufsgemein-
SC. der Unternehmer und TDEe1lter zugleic edauer.
festgestellt daß dieser Zentralpunkt der Enzyklika „Quadragesimo
Anno*® Nn reichen praktischen Möglichkeiten N1C| herzhaft
VerWTI  cht wurde „Heute dieser der Enzyklika
SOZUSagen als Beispiel eC1iNer günstigen Gelegenheit, die Ssich
entgehen 1äßt, weil 5.1C nicht rechtzeiti: ergriff.

Wenn tatsächlich die Enzyklika VO!I I Mai 1931 durchge-
ungen WAarTrCc, annn hätten WITLr Mitsprache und Mitbestim-
MUNSSTEC| der Arbeiter auft berufsständischen Boden

den verschiedenen Berufszweigen und Gesamtgefüge
der Volkswirtschaft SOW1€ starkere Beteiligung der Arbeiter
der Kapitalbildung UnNnd al 10DesS1Uz der Produktionsmittel Der
Weg ZU Ausgleich zwischen den Klassean und ZUU  R Sicherung der
Rechte des Arbeiters WaTe dauerhaft ge

Weiter oben schrieben WIL, CLE Papstrede V'O' Juni
den ersten Blick eher Ablehnung des Mitbestimmungs-
rechtes gleichzukommen scheint. Vergessen WLr N1ıCHT, daß n

Anschluß ochum. V'O strikten CC der Arbeiter
als Arbeiter einem Betirlieb Sprach und daß 1SW21len einNe
totale 1tbestimmuUng verlang‘ und ubertriebene Forderungen
gestellt urden SO WenNnn be1 Besprechungen Hattenberg bei
Würzburg Gewerkschaftler aTrauı es  en daß ozen der
Aufsichtsratssitze der Aktiengesellschaften Von Vertretern dier
Arbeitnehmer, DZW. VOonNn Gewerkschaftssekretären oder VO:  5 g..
werkschaftlich ernannten Vertrauensmännern eingenommen WeEeI -
den, 1Iso VO:  5 ZU el betriebsfremden Personen. Bezüglich
der eben dargelegten hat Pius CN mMit dem ihm eıseNeEN
Weitblick gebremst

Was hat der apDs Jumnmz gesagt?
1 1st als eTa fur cdas Wirtschaften elra  N, Wenn

die persönliche Verantwortung der Unternehmerpersönlichkeit
ehemm WI1rd durch den Druck betriebsfremden, anoNnymMen
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Kollektivums (diesen Irrweg 1sSt schon das Kapital gegangen),
C' das Dreinreden In den Betrieb VONn Instanzen, die für den
Betrieb reale Verantwortung und isiken der übernehmen
wollen, noch konnen Wörtlich ( „Diese besteht
auch, WeNnn verlanıgt, daß die Lohnempfänger, C1ie e1INnem
Betrieb gehoren, das Recht wirtschadfiftlichen Mitverwa.
en (droit de co-gestion economi1que), besonders, Wennln die Aus-
übung dieses echtes tatsächlich, direkt der indirekt, VO  3 Or-
ganısatLonen abhä  ’ eren Leitung auıßerhalb des Betriebes
geschieh

Anschließend S1Dt d1iıe Rede des aps AnNntwort auf ZzZweı
ragen Ist, dıe wirtschaftliche Mitbesummung als striktes
aturrecht Aaius dem Lohnvertrag als en oder der Natur

Betriebes äableitbar? D Cie Beteiligung der TDe1lter
der Betriebsleitung, W1ıe sSıe geforder: wird, den jetzt

verwirklichbaren Möglichkeiten? beide Fragen antworte
Pius M1T „NeiN:. Der einfache Lohnvertrag UuMm das reINEe 1LONN=
verhältnis Sind durchaus keine LeugnNnNung der unleugbaren "Fat-
sache, die Lohnarbeiter agende „Subjekte‘” der Volkswirt-
schaft Sind. Deshalb besteht eine Von d1eser Seite her (as
Naturrecht erhobene Orderun: den Lohnvertrag 1ın eın volles
Gesellschaftsverhältnis umzuwande In verschliedener £1SEe

ersterer dem letzteren angeglichen werden, nach Maßgabe
unlLichen.

Das Ganze 1a6  —A sich ın drei unkten erholen Der aps
wWarnt VOT einer Gefahr; lehnit! die Begrundung der anırt-
schaftlichen Mitbestimmung als eINESs strikten, RUS dem Lohnver-
hältnis der der atur des Betriebes fließenden Naturrechtes
ab; stempelt die Forderung aler wirtschaftlicher Mit-
MMUNg als unverwirklichbar.

Me!  5 hat Juni cdiesem Problem nicht gesagtl; höch-
stens och das eine, WITLr  — dürfiten bDer diesen Diskussionen wich-
ügere Dinge N1C. vergessen. den TeIsSEN des katı  en
Patronats wurde die Rede miıt einem qa llzu durchsichtigen Wohl-
gefallen aufgenommen, weil S1Ee der Bochumer Entschließung
manchen mıit dem Bochumer eXt verknüpiften Thesen eiıinen
starken Dämpfer aufsetzt. In dieser Sıicht 1ist, Sie WIT:.  1C eine
Ablehnung. Ist 1U} damit auch schon cdie Frage der direkten
ete: der Arbeiterscha{ft der Betriebsleitung definit.iv
geklärt erledigt? Mitnichten; denn betrachtet 1US 1Ur
die jJetzt 1n die Diskussion geworfenen Teilaspekte des oblems,
Sel bezüglich der naturrechtlichen Begründung oder der

Forderungen und der einstweilen 1 Hintergrund Qauern-
den Gefahren; und 1St die Papstrede VO. Junz eine
Kathedraentscheidung, die we1lteres Forschen unterbindet und
jeden ersuch verurteilt. Nebenbei Se1 bemerkt, daß Cder
Papst Fachgelehrten Spra die daran gewohnt Se1Nn sollen,
einem wichtigen Dokument den genauen Sinn einschränkender
Worte mıit pein  er Gewissenhaftigkeit analysieren. 1uUS DGF
feilt Sorgfältig die V'OT1L gebrauchten Ausdrücke

Das Oberhaupt der Kirche wollte Juni eine Evolution
der Arbeitsverfassung nıcht V O]  ® vornherein durch einen aC.
spruch verbieten, sondern e>s ist ihm tun, diese ‚VOLU-
tion VO.  } ungangbaren Bahnen fernzuhalten, S1E leicht£fertigen
ilusionen SChHhuUuTtTzen und auf das Mangelhafte ihrer Begruüundun-
gen aufmerksam Z machen. Nach W1e VOT wiıll der Papst, daß
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358  ‚LA—us -.f_1er Weltk1rche  x  dire‘t. be1‘*-ufssbä-ridiééhe Orflflmnä verwirklicht‘ wérde,  wodurch die  Mitsprache und Mitbestimmung der Arbeiter auch in Wirtschafts-  dingen gesichert wäre. Ferner ist es den Anhängern eines ver-  nünftigen Mitsprache- und Mitbestimmungsrechtes in den Betrie-  ben durch die päpstliche Ansprache nicht verwehrt, nach einer  geeigneten Formel zu suchen, in der es sich verwirklichen ließe.  Selbst wenn es mnicht als striktes Naturrecht aus dem bloßen  Arbeitsverhältnis als solchem ableitbar ist, d. h. aus dem privat-  rechtlich geschauten Lohnvertrag im bisherigen Sinne, so könn-  ten dennoch Gründe bestehen, die einer gewissen Mitsprache und  Mitbestimmung in den Betrieben sehr ernst das Wort reden. In  dieser Beziehung leisten die fünf von J. David zwischen Dezember  1949 und März 1950 in der Züricher „Orientierung‘“ veröffentlich-  ten Artikel, auf die wir eingangs verweisen durften, eine gedie-  gene Vorarbeit.  Hinzuzufügen wäre noch ein neuer Artikel von  David in derselben „Orientierung“ vom 15. Juni (Nr. 11, 1950), der  mit den Worten schließt:  „Die Aussprache um das Mitbestim-  mungsrecht wird weitergehen.  Schon allein die Tatsache, mit  welchem Nachdruck der Papst über die Frage ‚gesprochen hat,  deutet darauf hin, wie groß und schwerwiegend die Frage ist ...  Wenn die Ausführungen des Heiligen Vaters nicht wiederum über-  hört oder zu bloßen Parteizwecken ausgebeutet und mißdeutet  werden, so sind sie geeignet, den Blick zu weiten, die Anstren-  gungen zu vertiefen, vor Abwegen und sektiererischen Verkramp-  fungen zu bewahren und dann den W  freizumachen.‘  eg fur wahre Lösungen  Einen beachtenswerten Beitrag zum Problem der Mitbestim-  mung des. Arbeiters hat Nell-Breuning (nach der Papstrede vom  3. Juni) in der Juli-Nummer der „Stimmen der Zeit“ (S. 286—295)  vorgelegt. Wir möchten zwei wesentliche Gedanken des deutschen  Jesuiten anführen: 1. „Die Forderung nach der Mitbestimmung  im Betrieb darf ihre Begründung nicht im materiellen Eigennutz  des Arbeiters finden. Gewiß soll die Mitbestimmung im Ergebnis  auch seine wirtschaftliche Lage verbessern. Zuerst und im wesent-  lichen aber soll sie dem Menschen im Arbeiter zustatten kommen,  dem Arbeiter dazu verhelfen, daß er nicht als bloßes Produk-  tionsmittel verschlissen wird gleich Roh-, Halb- und Kraftstoffen,  sondern als Mensch den Mittelpunkt des Betriebes bildet und  durch seine Arbeit im Betrieb seine Persönlichkeit entfaltet.“  2. „Diese Mitbestimmung, die darin' besteht, daß jeder Betriebs-  angehörige im Zusammenhang des geordneten Ablaufs des Be-  triebsgeschehens an seinem Arbeitsplatz so selbständig ist wie  möglich und in diesem seinem Bereich alles bestimmt, was nicht  notwendig von oben her bestimmt werden muß, ist Kern und  Stern der Mitbestimmung überhaupt.. .  Diese Mitbestimmung  kann ohne weiteres als Forderung des natürlichen Rechts auf-  gestellt werden.‘  Wer den Gedankengängen von J. David ve‚rstehend folgt, ge-  winnt den Eindruck, daß die „Mitbestimmung‘“ doch noch eine  größere Ausweitung zuläßt.  II. Die Kanonisationen des Heiligen Jahres  Insgesamt wurden zwischen dem. 23. April und dem 9. Juli  acht Selige heiliggesprochen, sechs Frauen und bloß zwei Männer,  die Bischöfe waren üund zu einem Orden gehörten.die berufsständische Ordnan verwirklicht werde, wodurch die
Mitsprache Mitbestimmung der Arbeiter auch 1n irtschafts-
dingen gesichert wäare Ferner ist den Anhängern eines Ver-
nunftigen Mitsprache- und Mitbestimmungsrechtes den eITJe-
Den durch die papstliche Ansprache nicht verwehrt, ach einer
geeigneten Formel suchen, der sich verwirklichen. Ließe.
Selbst WEeNn nıicht. als striktes Naitturrecht dem bloßen
Arbeitsverhältnis als solchem el IST, C dem Prıvat-rechtlich geschauten Lohnverirag 1M bisherigen Sinne, könn-
ten eNNOC Gründe bestehen, die einer gewissen Mitsprache
Mitbestimmung 1n den Betrieben ernst cdas Wort rTeden. In
dieser Beziehung eisten die S  — VO.  5 avl ZzZwischen ezember
1949 und Mar: 1950 der Urıcher „Orientierung‘“‘ veröffentlich-
ten Arükel, auf d1ie WITLr eingangs verweısen durften, eine ed1e-
SCNC Vorarbeit. inzuzufügen waäre OCcCh £1N Yrtikel
AaVM 1n derselben „Orientierung‘“‘ VOl T Juni (NT. 11 der
m1T den orten schließt „DIie Aussprache das itbestim-
mMmungsrecht WIrd weltergehen. Schon allein CdLe Tatsache, m1ıt
Wwe achdruck der aps bDer die Frage ‚gesprochen hat,eute Cdarau hın, w1e TOoß und Schwerwiegend die Frage 1S%
Wenn Aie Ausführungen des Heiligen aters nicht wiederum ber-
Ort oder bloßen Parteizwecken ausgebeutet mißdeutet
werden, Sin.d S1e eeignet, den lick weiten, die Anstren-
gungen verteten, VOL .bwegen unı sektiererischen erkramp-fungen bewahren und dann den
freizumachen.“

für wahre LOsungen
Eınen beachtenswerten eitrag Problem der Mitbestim-

des Arbeiters naft Nell-Breuning (nach der 'apstrede
Juni) 1n der JulLi-Nummer der ‚„Stimmen der Zeit“ 286—295)vorgelegt. Wir mocCchten Zwel wesenitliche edanken des eutfschen

Jesuiten anführen „Die Forderung nNach der Mitbestimmungım Betirıeb darf ihre Begründung NC S materijellen Kigennutzdes Arbeiters finden. Gewiß sSo1l die Mitbestimmung Trgebnisuch SEe1N'2 chaftliche Lage verbessern. Ziauerst un 1mM wesent-
Liıchen aber soll S1e diem enschen TDeEelter zustatiten ommen,dem. Arbeiter dazıl verhelfen, daß ©] NC als bloßes Produk-
LLONSMItTttel verschlissen wIrd glei| KRoh-, Halb- un Kraftstoffen,sondern als Mensch den Mittelpunkt des Betriebes
/UTC seine TODeEeit ım Beitrıeb seıne Persönlichkeit entfaltet.‘

„Diese Mitbestimmung, die darın daß jeder etiIreDS-
angehörige Zusammenhang des geordneten Dlaufs des Be-
triebsgeschehens seinem Arbeitsplatz selbständig ist wıe
möOöglich un'd 1esem. sSeimnem Bereich alles estimmt, icht
Notwendig V'OIL oben her bestimmt werden muß ist. KernStern der Mitbestimmung überhaupt.. 1ESEC Mitbestimmungannn ohne weiliteres als Forderung des naturlichen echts auf-
gestellt werden

Wer den edankengängen Von Davıid verstehend folgt, g-winnt den IM  CI  ‘9 daß die „Nliıtbestimmunsg“‘ doch och eLNe€
größere Ausweitung zuläßt.

Die Kanonisationen des Heiligen Jahres
Nsgesam wurden zwischen dem. April und dem

elige heiliggespr«  N, sechs Frauen und Joß äanner,die Bischoöfe aren und einem Orden gehoörten.
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Die Heiligsprechung der jugendlichen italienıs

arıa Gorett:, die sSinnvoll Quf den nistag (24 T, A  Juni)
gele: e mMmußte wegen der gewaltigen olksmenge, Cie bel-
WO.  e auf dem weiten Petersplatz VOorgeNOMUNCIL werden, eın
er einmaliges Schauspiel, eın Triumph, der nicht einmal der
Theresia VO1l 1AS1e11LX un dem großen Don 0OSCO ZuLÜeNL. Wwurde.
Dier Papst onNnNnNtie nicht ıel SeEiINeT estrede hervorzuheben,
daß iın einer Vergnügungssucht berauschten Welt rotzdem
der Glanz der christlichen Reinheit einen uınwiderstehlichen unid
verheißungsvollen Zauber ausu:

Von den NEeUuUuCNnN Heiligen WIrd wohl Marıa retu £1Nne
nes des hundertis einer größeren Populariıtat elan-

ZuUu iınrem Bekanntwerden ICu. der italienische Film „Cielo
sulla palude‘ (Himmel Der C(em ‚UD entscheidend bel Im
siüdiamerikanischen kuador ist auch der Marıana de Jesüs de
Paredes, der jugendlichen „Lilie V O]  } Quito** die Volkstümlichkeit
gesicher‘ ZWar annn 5 nicht Sagen, diese beiden Heiligen
1n der „Wel epten, aber S1Ee aTre. alcn. Wır warten auf die
Kanonisation V'O:  5 Maännern und Frauen, die 1m tätıgen Lazen-
en die christliche Vollkommenhe1i erreichten, die sich eiligten

die der Welt-und der eltdinge ehlt NIıC! iın
eLiwa och die hinreichend starke Betonung einer eigenftlichen

eigenen Laijen- und Weltheiligkeit? kKıgen den äaußeren
Formen, denn m inneren eiste sSind monastische und weltver-
bundene Heiligkeit identisch, da alle Ormen der
Ve2s- und Nächstenliebe totale Selbsthingabe Sind. keit (70Tt-

Die französische Ordensstifiterın Emilıe de Rodat (heiliggespro-
chen pril) fühlte die Dringlichkeit der Aufbauarbeift,
eren Frankreich eginn des Jahrhunderts bedurtifte. OD-

S1LE als Frau sich Lvaber einem SChOoN gebahnten Wege g

vertraut a  ‚M esaß S1e den MuÜt, eine der eıtlage angepaßte
Schwesternverein1igun: 1NsSs Leben rufen. In den 1enst iınrer

italienischenMitmenschen stellten sich ebenTIa. dıe beiden
Ordensstifterinnen Bartolomea Capitanıo (1807—1836) und Vin-
cCeNZa (1784—1847) (18 Mai) Alle er der Liebe wurden
ın 1Nr To auigenommen Schulen, Waisenhäuser, Spitäler.
Das VIO:  5 den beiden Frauen gegründete Nstitut der 99  hwestern
VO: der Liebe“** zahlt eute 636 Häauser mi1t 83665 chwestiern. In
der Heiligsprechung der drei eben Genanntien lLiegt eiıne offizielle
kirchliche Ehrung der C Soz1alen esSinNUuNg, SOWi1e eın _
TUuf idealgesinnte Mädchen und Frauen, aus. Liebe ZUu GOo auf
einen persönlichen intımen Lebenskreis verzichten, sıich
an’z 1n den 1ens der Mitmenschen stellen

Das en der z Maı kanonisjierten unglücklichen Toéhi:er
Ludwigs P und Ludwigs XIL,., Jeanne de France, Trdens-
stifterin, fiel 1n die ‚e1t der blühendsitten enalssance und WarTr SO —

ZUSaßgecnh identisch mit ihrem Leid. Als Kennzeichen ınrer Heilig-
eit nannte Pıus XIL seiner Ansprache d1ie franzOsischen
Pilger den Leiden und ım Kampfe

Marıana de esus de Paredes (1618—1645) (9 Juli) WAar eın
schlichtes, einTfaches Menschenkind, das eın bleibendes
Werk begründete, noch das artyrıum erlitt. Sie Liebte Gott,
betete, Buße, sühnte und opferte schließlich während einer
Epidemie ihr en für die Bedrängten. Seither lLebt S1e 1m An-

!depken ihrer Lan_dslewt;e als jene reine und zarte; Ma1ıd, Ccie IDan
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Nnur mi1t einer makellosen Blume vergleichen kann, obschon ınr
der Ehrentitel einer „Nationalheldin" erkannt wurde.

Über den Sspanischen Erzbischof un Ordensstifter NTION Marıa
Claret (1807—1870) (7 Maıi) berichteten WITr bereits der vVvorher-
gehenden Nummer dieser Zeitschrift. Der italienische Pass1ıonisVincenzo Marıa Strambi, Bischof V O'  - acerata und Tolentino
Mittelitalien, Stan! en!| der napoleonischen Wirren LIreu
iırche und aps Jenseits der Trenzen seiner EHNSCIEN eimat 1St
er wenig bekannt.

1LIE 1NeEe nNeue rriedensenzyklika
Unter dem atum des Juli 1950 erließ Pius SC die ED1L-

stula Encyclica „ 5UMM} mMmaerTOoT1LS“, die den 1te. tragt „Publicae
ıterum indicunter DTECES a populorum impetrandam al et
Concordiam.‘“‘ Das Orichen „1terum“ will äahnliche Sendschrei-
ben des Heiligen Vaters erinnern, die WIr regelmälßig 1M auıfe
der letzten Jahre kommentierten. Nmittelbarer Anlaß des Jung-

päpstlichen Rundbriefes are' zweifelsohne die Ereignisse
In .orea, obschon ihrer mit keinem Worte Erwähnung geschieht,da der Stellvertreter Christi ‘Der den 'hartelen Stie und IU  — das
unersetzliche Gut des TI1EeEdeNnsS der ölkerversöhnung ersStire‘|

Die NZY.: beginnt mit einem Dank die zahlreichen Pil-
ger, die S21 Beginn des Jubiläums nach kamen, eın er
Glaubenszeugnis ablegten und 1mM christlichen eiste estär.ihre Heimatländer zuruückkehrten Dieses schöne 1ld bleibt ]edogetrubt Uurc die noch imMmMmer fortdauernde angstvolle Unruhe
der enschheit Vıel wird ZWaL 'ber den Frieden eschriebenun geredet; aber IX1Larn5n verkennt oder verwirfit die Grundlagen,die ıhn sichern könnten Wir leben welternın unter den Zeichen
der Lüge, des Hasses, der Kıvalität, des Aufruhrs ntier solchen
Voraussetzungen Laäßt sich weder der VoOlkerfriede noch der
stieg der arbeitenden Klassen erreichen. Die Kntproletarisierungist NC das Resultat der eWa. und des Aufruhrs, sondern g..rechter Gesetze

Der Stellvertreter isti, der das Wohl die Wurde und Clie
Freiheit aller Nationen 1 Auge hat, mMuß wiederum die Völker
und ihre Reglerungen ZUr 1NIra: aufrufen Man möOöge ‚och das
unbeschreibliche Unheil eines eventiuellen Krieges ausdenken, er,
versehen mit den Mitteln modernster Technik, weder die
uter och selbst dlie unschuldigsten wehrlosesten Menschen
verschonen würde. Deshalb obliegt allen Einsichtigen die
gabe, diese ”  Traßliche Katastrophe verhüten.

den Nstrengungen der enNnsC.  en muß -Ottes Hilfe hinzu-
kommen, Nıd darum verlang der aps offentliche ebete. Die
Bischofe sollen diese ebete veranlassen un zugleich den Geist
der Buße un nNne predigen Außerdem SoLlen sSie darlegen,
welches die undamente eines dauernden Frıedens Sin.d. Es SiNd
die christlichen Prinzipien nNnd das christliche Sittengesetz, die
eın Wahrheit, Gerechtigkeit Laıebe ühren, die Begierden
un Süchte dämpfen, den enschen Gehorsam Gott
anleiten. Religionsfreiheit 1sSt auch csecn des irdischen es
notwendig W er die echte der Kirche mit ußen tritt, ihre
Diener verfolgt, die katholischen Schulen beseitigt, Irrtum und
Verleumdung ausstreut, durch Schmutz und Schund die Jugend
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verdirbt, 1St eın Wegbereiter waäahren Friedens Verleumder be-
haupten, der ge tuhl wünsche einen r1€! Das ein-
zige 1el der Kiırche ist der wahre Friede Sie will Cdie Olker

durch die ahrheit gewinnen, S1e vollendeten Gesit-
tung erziehen. 1 )as mMuß offen. gesagt werden, denn N1Ur
die chris  en ebote das private und das öffentliche en
normieren, 1äßt siıch die Eintracht zwischen den lassen und VöÖöl-
2rn verwirklichen

Der Rundbrief schließt dem uns die gemein—
ebete den Frieden, die christliche rNeUerunNg, die

Freiheit er O.  S mit Einschluß Qer Religionsfreiheit wirksam
erflehen.

Dıie katholische Kirche in England
Hundert ‚al Sind seit der Wiederherstellung der katholi-

schen Hierarchie vN England verfmnossen. Dieses entenar soll VO

eptember DIS Oktober feierlich egangen werden und
seinen finden 1N einer gemeinsamen Romfahrt des
englischen Episkopats

Sehr bedenklich 1ST die Lage des englischen Protestantismus,
Die esamt-der fortschreitend Kirchenlosigkeit abgleitet.

bevölkerung VO  5 nglan und ales Cr re beträgt nach
dem ©  istlichen Jahrbuch 1950°* ELTW. mehr als 10nen
Lavon gehören 1Loß Milliıonen einer kirchlichen Gemeinschaft
an, Staatskirche ekennen sich NUur iıllıonen (derer ber

Jahre), daß die Staatskirche ZUSaMımmMmen mıit den ern
etwa .45 Millionen Mitglieder zäahlt, die ”Z.U weltaus größten Teil
die religiOöse Praxıs unterlassen. Die Hunderttausende, die der
Staatskirche verlorengehen, verfallen fast ausschließlich der KOon-
fessionslosigkeit. Der anglikanische Erzbischoftf VOoNN York, IIr Cyrill
Garbett, sS1e e1ine Hauptursache dieser unaufhaltsamen LEer-
bröckelung 1ın der verhängnisvollen Abhängigkeit der iırche VO

Staat, V O! Parlament, Geheimen Rat.
Kardınal Griffin VO!  S Westminster veröffentlichte Juni

einen Hirtenbrief ZUT Vorbereitung der katholischen Jahrhundert-
eler Gegen nde des Jahrhunderts gab 1n England rund
100.000 Katholiken. Aber annn amen katholische Flüchtlinge, VOrLr
allem aus Frankreich und Tausende VO:  5 Irländern, die unter dem
Druck der Not nach England ZO|  eecn. Dazu gesellten sich die Kon-
vertiiten der Oxfordbewegung, die dem atholizismus intellektuelle
Ter schenkten (Wir denken Newman.) Im Jahre 1847 g1ing
Bischof 1SCMAN nach Rom, 1m Namen der acht Apostoli-

ikare ber die Wiederherstellung einer katholischen Hiıer-
archı1e Z beraten. Rom vollzog den entscheidenden Schritt

eptember 1850 estminster wurde Metropolitansitz ZzZwOlLf
Sufifraganbistuüumern. Wiıseman, der erste Erzbischof VO:  - estmin-
ster, erhielt die Kardinalswürde. ‚amals gab ın England
eine  3, Million Katholiken, eine Zahl, die sich Dis eute verdrei-
facht hat.

ardına. rıffin zieht 1N seinem Hirtenschreiben statistische
Vergleiche zwischen 18350 und 1950 Die Priesterz: 1st, VO:  3 wenl-
ger als 1000 anuıf mehr als 6000 angestegen; die Kirchen VO!  S 694
auf beinahe 2900; die Schulen VO  e 200 auf Der 2000; die sieben
Männer- rauenklöster auf 472  9 DZW. 1075 In der DiOzese
Westminster 330.000 Katholiken, Kindertaufen und 1300
Konyersionen jäh;lich) amtieren 713 r1ıester STa 113 1m Jahre
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1850 In den fünfzehn Jahren VOT dem letzten Weltkrieg wurden
allein Kirchen gebaut ınen gewaltigen Aufschwun: na  en
das wesen und die Carıtaswerke Der Einfdluß der

Oöffentlichen Leben 1ST gewachsen Den Aufzählungen des KAar-
dinals dürfen WIL die Namen der bedeutendsten Intellektuellen
und Schriftsteller unter den katholischen nNglandern hinzufügen
die internationalen Geistesleben hervorstechen Chesterftion,

ell0cC, Dawson Evelyn Wausgh TUCe Marshall un Graham
Greene Erwäahnung verdient auch die bekannte Weochenschrift
„ Tıhe Tal aber fehlt die WIC.  ige atholische agespresse

Eın besonderes Augenmerk sollen die atholiken der amılie
unı der widmen Aufgeschlossen I13UusSsen sich die Katho-
lLiken politischen und gewerkschaftlichen en beteiligen

die der Londoner ardına.Das en die Hauptwunsche,
eine VWVi0ozesanen richten atte emselben Juni ergriff

dann das Wort der großen Versammlung der Katholischen
rauenliga, nach UuC auıf die Vergangenheit
e1ınNıge ‚ukunftsaufgaben erortern Die Aus:  ungen gipfelten

der beständig wiederkehrende! Mahnunsg, alle den Frauen
äglichen eben uch politischen en nglands gebote-
nen Möglichkeiten auszunutzen, die Ausstrahlungskra: des
Christentums verstärken, die Familie schuützen („Pro-
estlier die Gesetze die ihrer 11MEeT’EeNN "Tendenz ach die
Familie schwächen und zerstören!‘‘) un die katholische EiTr-
ziehung ihrer inder sichern „Arbeite und NUUZ euer timm-
TreCc. Aaus für Cdie katholische Erziehung der Kinder, und WeNNn-es
euch gelingt, Ne Wahlkandidaten durchzusetzen dann 2167
ara daß die emachten ersprechen erfüllt!‘‘)

Drei Tage vorher, Juni, sich Kardinal Tiffin
eIsSCNS mM1% dem Schulproblem beschäftigt und ZW ar Rede

der altesten der beiden katholischen Lehrerbildungsanstalten
orlaäufig äng die katholische Erziehung den Schulen voll-
ständig VO.  5 dem persoNlichen Wert der Le‘ 210 „Ilier
England haben WI1L 1mmımMer fur Erziehung gekämpft Un
WI1T werden den Kampf fortsetzen 1S WILr Gerechtfigkeit für uUun-

inder erlangt en Wır Katholıken stehen der vorder-
sten ront dem Volke die Forderungen der eligion der
Jugenderziehung Vorzuhalten Wır kämpfen für die reıhel
die moOögliche Ssurpation der echte der irche und der Eltern
durch den Staat:“ In den englischen Schulen 151 MNEe AÄArt „D10€el-
religion  6 mOöglich aber die nNOtLLZE Vorbereitung und die reli-
oSe Einstellung der Lehrer VOraussetzt während andernfalls
und 181 das Cchulsystem A Erziehungslaizismus WiIrd
„Als WI1T bei den letzten Wahlen die ra der konfessionellen
Schulen den Vordergrund en, ämpften WIL für die WTr21-
eit Uund WL kämp{fen weıter, Dis WI1TL £1Ne katholische Erziehun
für NSCTE katholischen Kinder es!  er haben.“ Der Kardinal
W1e5 darauf in, daß INan bel1l den letzten staatlichen erfüngun
gen (Act VO:  5 die Zukunftsentwicklung des atholizismus
nıcht berücksichtigte Die BischoOfe beobachten die praktischen
Auswirkungen des „AÄC VO  5 1944, den A,  N NC als definitive
Lösung Detrachten können. Bedauerlich Ar C daß dıe i1SCHNOTIe
der anglikanischen taatskirche, die nicht mehr Anhänger zahlt
als der Katholizismus, eın Zusammengehen dieser Frage mit
dem katholischen Ep1iskopat ablehnten Auf katholischer elite
wird IXa  - die Waffen NIC strecken
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R Aus der Weltkirche
Kurznachrichten

Im Rom WI1ird vom Oktober D1S S November ein nier-
natıonaler Marianischer Kongreß statitfinden, Cen die Hochschule
der Franziskaner (Antonlanum, organisiert. Die eele des Gan-

1st Balie OE der 1ne der treibenden Taffe der
assumptionistischen Bewegung ist; 1St der Herausgeber der 1948
Offneten „Bibliotheca Assumption1s Virginis Mariae‘‘, eren
ZWe1 ersie ände die „Testimonlia de assumptione 1rg1nıs

(Band I der 1943 er-Marıae OMN1IDUS saeculis“ sammeln.
schien, au den Anfängen der Tradituon DIiS iın das Zeitalter
des ONZI1LS VOI Trient.) Der römische ongreß WwIird sowohl dog-
atische Diskussionen auch praktische un pastorale Fragen

Tagungsinhalt en
ZUum zweıten Zentenar der Erstausgabe der „Moraltheologie”

des DNONSUS nat aps Pıus X IL ın einem Apostolischen
Teve V'O] DL 1950 diesen Kirchenlehrer Z Patron der
eichtvater UN Moralısten pro!  ert ‚„„Sancium Alphonsum
Marıam de Ligor10, PISCOPUM, Confessorem et Eicclesiae Doc-
torem oMN1ıuUumM onfessariorum Moralıstarum coelestem apud
Deum Patronum eligimus constituimus.“ ZuUur Moraltheologie
des Redemptoristenstifters bemerkt der aps „Doctiriınam denique
moralem el pastoralem confessarilis institwendis e dirigendis OTe
el scr1ptis tradıdit eximıam, ın tOto Oorbe Cathnol1co ad anc uSqu«e
aetatem probatissiımam et UuMmMmM1S Pontincıibus Qquäası tutam
cramentı oenıtenthae administrorum aniımarumdaue mode-
ratorum NOra aCPD ravıter commendatam

unı wurde dem H1 ater .\die vatikanische „Editio
OVa Lyp1Ica®® des Breviarıium Romanum mM1 der en-
übersetzung uberreicht. Die Ausgabe ın v]ıer Bänden (in 18°, 10.5..X
16.5) VOILl insgesamt Seiten 'das Umblättern WIrd
vermieden) wurde VO]  5 en Lazarısten unter Beihilfe des Max-:-
Brandys O. F Konsultors der Ritenkongregation für Jturgie,
besorgt. erlag ist, die „Libreria Editrice Vaticana“.

In antes wurde die Sozzale OC Frankreichs
eröffnet, die das i1cht bloß für Frankreich aktuelle Lhema der
„Landprobleme ıN der modernen Wirtschajft“ (Le monde rural
ans Ll’economie moderne) behandelte Durch Msgr Montini ließ
der aps Juli dem Täsidenten er Sozialen Wochen,
Prof. harles OTY, eın chreiben zugehen, das auf die viel-
fachen Verästelungen dieses Problemkreises 1n wWwels on rein
wirtischaftlich 1äßt sıch der Ackerbau nicht VO  ® dıen übrigen
Ziweigen der Wirtschaft trennen, und SOBAar 1ın Frankreich mussen
die Ackerbaufragen 1m Blickfeld der internationalen Beziehungen
studiert Un gelöst werden. Der H. ater will, daß neben den
wirtschaftlichen un!! echAnnı1ıs Gesichtspunkten die sehr edeu-
enden Ssozialen Uund moralischen Aspekte der Bauernfrage gebüh-
rend berücksichtigt werden, ebenso W1e die geistigen un: reli-
g10sen Probleme, die eute urch die Entchristlichung auchn des
fÄachen andes iın Frankreic aufgeworfen sind In dieser Rich-

sind hereits verheißungqulle rgeqerungsversuche gestartet.


